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Der Willi geht!
Vom Kirchturm hat's
der Hahn gekräht:
der hebe Willi
Ritschard geht!

So reifen
auf dem Apfelbaum
die zuckersüssen
Birnen,
so füllt des Brunnens
Wasser auch
die hohlen
Denkerstirnen.

Der Willi geht!
Ein Journalist
hat so
den Hahn geweckt.
Herr Weissbrod hat es
ihm gesagt,
der jeden Morgen,
wenn es tagt,
für Ritschards frische
Weggli bäckt.

Jawohl, er geht!!
Bei Himmelblau
und Sonnenschein
am Sonntag
auf den Weissenstein.

Max Mumenthaler

Reklame

IDEAL
sind die 15 IDEAL-Hotels für Aktivferien

über Berge und Täler in
unserer schönen Schweiz verteilt.
Hier heisst unsere und Ihre
Ferienformel: Ungezwungen, aktiv,
individuell und preisbewusst.
IDEAL-Hotels, Postfach 186
6474 Amsteg, Tel. 044/6 47 94

Legitim ist
durchaus legitim

Der häufige Gebrauch des
Wortes legitim ist heutzutage
nicht bloss sehr berechtigt,
sondern sogar echt legitim. Auf sein
gutes Recht zu pochen genügt in
unserer komplizierten Zeit natürlich

längst nicht mehr. Bei der
Wankelmütigkeit der blinden
und oft genug blindwütenden Ju-
stitia muss etwas mindestens
legitim sein, um überhaupt gehört
und ernstgenommen zu werden.
Erst das legitime Recht ist
sozusagen Gütesiegel und Qualitätsmerkmal,

das Gruppen- oder
Einzelinteressen sanktioniert und
ihnen gewissermassen den Stempel

einer öffentlichen Angelegenheit
verleiht. Damit unterstreicht

man die Wichtigkeit einer legitimen

Fordemng. Es ist daher auch
keineswegs verwunderlich, in
welch kuriosen Zusammenhängen

das strapazierte
Eigenschaftswort eine zwar inflationä¬

re, aber absolut legitime Verbreitung

erfährt.
Ganz gleich, ob es sich um die

Verteidigung kultureller Werte,
existenzielle Selbstbehauptung
oder eine zukunftsweisende
Perspektive handelt - die Affäre
kann allemal nicht anders als
legitim sein. Andernfalls läuft
nichts. Es kommt nichts in Bewegung,

das nicht wenigstens legitim

wäre. Der Widerstand gegen
eine Expressstrasse ist ebenso
legitim wie der Einspruch von
Quartierbewohnern bei einem
Hausabbruch. Mit berechtigter
Empörung alleine ist da wenig bis
nichts auszurichten. Solange eine
Sache nicht für legitim erklärt
wird, hat sie keine Chance, den
Nerv der Allgemeinheit zu treffen
und bleibt sozusagen irrelevant,
was eigentlich unerheblich
bedeuten würde. Doch das macht
sich natürlich lange nicht so gut.
Selbst der Anspruch einer Hausfrau

auf ein bescheidenes
Taschengeld muss wenigstens legitim

sein, um vom Ehemann ver¬

standen und akzeptiert zu werden.

Und ich fürchte, es wird
noch so weit kommen, dass man
früher oder später sogar die
Verrichtung eines dringenden
menschlichen Bedürfnisses als
legitimes Recht des Menschen
erklären muss.

Legitim klingt sehr beeindruk-
kend. Die deutsche Übersetzung
rechtmässig ist ein Dreck dagegen.

Es tönt so gesetzeskonform,
um nicht zu sagen: legitim.
Andererseits fällt auf, dass die
Umschreibung «legitim» für eine
Handlungsweise immer gerade
dann am häufigsten und
nachdrücklichsten gebraucht wird,
wenn sie ziemlich umstritten ist
und sich gefährlich nah am
Rande der Legahtät bewegt.
Fehlte nur noch, dass man, um
das Mass der legitimen
Widersprüche vollzumachen, in naher
Zukunft vom legitimen Recht der
Frau auf legalen
Schwangerschaftsabbruch spräche. Doch
darüber zu rechten, was recht ist,
steht mir nicht zu. Dazu fehlt mir

jegliche Legitimation. Deshalb
wäre es nicht legitim, wenn ich
mich dazu näher äusserte.

Dies nur gelegentlich einmal
am Rande zu bemerken, war mir
jedenfalls ein - na was denn? -
legitimes Anliegen... Peter Heisch

die gesündere Art zu schlafen
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